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Die Babyboomer gehen in Pension
Serie Arbeitswelt: Typologie von Arbeitsmarktgenerationen

Welche Besonderheiten kenn-
zeichnen die Babyboomer im 
Unterschied zur Generation X, 
zur Generation Y und zur 
 Generation Z. Die Babyboomer 
haben mit ihrem Arbeitsethos das 
Erschöpfungs syndrom Burn-out 
geprägt. Was wird man dereinst 
über Generation Z sagen?

von regula zellweger

Die Einteilung der Erwerbstätigen in 

Generationen ist wie jede Typologie 

 willkürlich, von Menschen geschaffen. 

Generell gilt, dass sich jedes Individuum 

eigenständig entwickelt und eigene 

 Werte und Ziele verfolgt. Die Einteilung 

in verschiedene Generationen versucht 

lediglich, Hauptmerkmale zu benennen 

und zusammenzufassen. Typologien 

sind Vereinfachungen, die komplexe 

 Zusammenhänge erklärbar und 

 verständlich machen wollen. 

Eine häufi ge Aufgliederung der 

 Erwerbstätigen ist: Traditionalisten, 

 geboren zwischen 1922 und 1945; Baby-

boomer, geboren zwischen 1946 und 

1964; Generation X, geboren zwischen 

1965 und 1979; Generation Y, geboren 

zwischen 1980 und 1993 und Generation 

Z, geboren zwischen 1994 und 2010. Die 

«Dauer der Generationen» wird tenden-

ziell kürzer, weil sich die Arbeitswelt 

immer schneller wandelt.

Jeder ein Kind seiner Zeit

Die Traditionalisten prägten das Welt-

bild der Babyboomer, die sich 

 insbesondere im Jahr 1998 dagegen 

 aufl ehnte. Die Babyboomer erlebten das 

Wirtschaftswunder nach dem Krieg und 

fanden das ganze Leben eine sich ten-

denziell gut entwickelnde Wirtschafts-

lage vor. Die Generation X wurde durch 

die Wirtschaftskrise, Techniksprünge, 

Arbeitslosigkeit, Umweltprobleme und 

eine steigende Scheidungsrate geprägt. 

Sie legt vor allem Wert auf ein gutes 

Einkommen und einen sicheren Arbeits-

platz. Die Generation Y setzte sich 

 bereits in jungen Jahren mit dem Inter-

net und der Globalisierung auseinander. 

Sie wird auch Millennials genannt. Sie 

zeichnet sich durch ein hohes Bildungs-

niveau aus. Die Generation Z tritt erst 

seit wenigen Jahren in die Arbeitswelt 

ein. Sie ist mit Internet und Handy auf-

gewachsen. Böse Zungen behaupten, 

man könne anatomisch bestimmen, ob 

jemand Babyboomer oder Generation Z 

sei. Generation Z habe vom Handy eine 

viel stärkere Daumenmuskulatur.

Und auch Generation Z hört – wie 

alle Generationen zuvor – Klagen zur 

heutigen Jugend und «Als wir noch jung 

waren, war es ganz anders!» Der Gene-

ration Z sagt man nach, sie habe hohe 

Forderungen betreffend Arbeitszeit und 

Lohn. Sie soll Hierarchien ablehnen und 

sich niemandem und nichts verpfl ichtet 

fühlen. Der Fachkräftemangel setzt sie 

in eine eher starke Lage als Arbeitneh-

mende. Zugegeben, das sind Klischees – 

die aber nicht von nirgends kommen. 

Das Erbe der Babyboomer

Die Babyboomer sind im Arbeitsmarkt 

noch immer in der Überzahl und sitzen 

an strategisch wichtigen Stellen. Wenn 

sie sich in den nächsten Jahren aus dem 

Erwerbsleben zurückziehen, wird ihr 

Ausscheiden den Arbeitsmarkt massiv 

umwälzen. Mit potenziell gravierenden 

Folgen für jeden Beschäftigten. 

Die Babyboomer haben unter ande-

rem den Begriff Burn-out geprägt. 

 Früher hiess das Phänomen «Erschöp-

fungsdepressionen». Ausbrennen kann 

nur, wer mal gebrannt hat. Der Einsatz 

vieler Babyboomer war hoch. Deshalb 

bringen sie den Werten und Forderun-

gen der Generationen Y und Z manch-

mal wenig Verständnis entgegen. 

 Obwohl es genau die Dinge sind, unter 

denen sie gelitten haben, zeigen sie sich 

irritiert über deren Streben nach weni-

ger und fl exiblerer Arbeitszeit, den 

Wunsch nach Wertschätzung und auf-

bauendem Feedback. Rund 63 Prozent 

der Erwerbstätigen und rund 65 Prozent 

der Entscheider halten laut einer Studie 

die Generation Z für nicht kritikfähig. 

Ganzheitliche Sicht

Babyboomer mussten zum Teil selbst 

schmerzhaft lernen, ihre Belastungs-

grenzen zu erkennen und zu respektie-

ren – und sich abzugrenzen, Nein zu 

sagen, achtsam zu sein und Grenzen zu 

setzen. Jüngere Generationen bewälti-

gen Stress eher, indem sie sich mit 

 eigenen Zielen, ihren Rollen und der 

Sinnhaftigkeit von Aufgaben beschäfti-

gen, nicht mehr auf Work-Life-Balance 

pochen, sondern das Leben ganzheitlich 

sehen. Und auch verantwortungs-

bewusster als die Babyboomer den 

 Faktor Umwelt und psychische und 

 physische Gesundheit miteinbeziehen. 

Arbeit ist Leben, nicht das Gegenteil 

 davon. Aus ihr kann man weit mehr 

schöpfen als eine volle Lohntüte. Mit 

seiner Arbeit gestaltet letztlich jeder ein 

kleines Stück der aktuellen Welt.

Verständnis, Toleranz, Wertschätzung

Generell lässt sich sagen, dass sich jede 

Generation vor bestimmte Herausforde-

rungen gestellt sah – und sieht. Statt 

abwertend zu vergleichen, sollen die 

älteren Generationen weitergeben, was 

sie gelernt haben, um in der Arbeitswelt 

gesund zu bleiben, erfolgreich zu sein, 

sich selbst treu zu bleiben und Lebens-

zufriedenheit zu erreichen. Die Jünge-

ren sollen das Recht haben, auszupro-

bieren, wie sie die Wirkung erzielen 

können, die sie haben möchten. Wie sie 

das Gleichgewicht zwischen wollen und 

müssen, zwischen sein und haben, 

 fi nden. Angehörige der Generation Z 

könnten letztlich vielleicht davon 

 profi tieren, was vielen Babyboomern 

 zugeschrieben wird: sich verbindlich 

mit berufl ichen Zielen zu identifi zieren.

Alles beginnt mit der eigenen Ein-

stellung. Tatsachen kann man oft nicht 

ändern, aber die Einstellung dazu. Das 

gilt für alle Generationen. Zu wünschen 

ist, dass die Generation Z dereinst von 

kommenden Generationen als Basis für 

eine gute Weiterentwicklung der 

 Arbeitswelt wertgeschätzt wird.

Handwerkliches Können 
für individuelle Wünsche
Leitungswechsel in der Schreinerei Hanselmann, Bonstetten

Aufgegleist ist sie schon lange, 
die Schreinereiübergabe von 
Martin Hanselmann auf Thomas 
Reif. Zum Jahreswechsel wurde 
sie nun offi ziell vollzogen.

Auf über 75 Jahre Tradition blickt sie 
zurück, die Schreinerei Hanselmann in 
Bonstetten. 1984 hat Martin Hansel-
mann das Familienunternehmen von 
seinem Vater übernommen. Seit 2003 
ist Thomas Reif mit an Bord. Und dass 
er das Geschäft künftig übernehmen 
sollte, das gleisten der frühere und der 
neue Chef bereits 2010 auf, mit der 
Umwandlung der Firma zur GmbH. 

Dies ermöglicht eine kontinuierliche 
Ablösung. Seit September hat Martin 
Hanselmann sein Pensum auf 50 Pro-
zent reduziert, per Ende Jahr nun auch 
die Geschäftsleitung abgegeben. 

Die kleine Schreinerei beschäftigt 
vier Mitarbeitende und hat sich auf 
individuelle Arbeiten spezialisiert, von 
Möbeln und Böden über Küche und 
Bad, bis zu Fenster und Türen – auch 
für die Vierbeiner. «Alles, was Ihr Herz 
begehrt», heisst es auf der Webseite 
des Familienunternehmens. «Dabei 
stehen die Wünsche der Kundschaft im 
Vordergrund», so Thomas Reif, 
 schliesslich werde fast alles nach Mass 
gefertigt.

Der neue Chef will sich auch 
 weiterhin vorwiegend mit der prakti-
schen Arbeit bei der Kundschaft 
 beschäftigen. In der Arbeitsvorberei-
tung, Planung und im Offertenwesen 
unterstützt ihn seit Februar 2022 Marc 
Wyttenbach. Und auch Hanselmann 
bleibt dem Betrieb noch erhalten. «Je 
nach Bedarf», wie er selber sagt – und 
vorwiegend im Sommerhalbjahr: «Im 
Winter bin ich gerne in den Bergen.»

Schreinerei Hanselmann

Schreinerei Hanselmann GmbH, Birchstrasse 4, 

Bonstetten. Telefon 044 700 22 32, 

www.schreinerei-hanselmann.ch.

Hobel-Übergabe in der Schreinerei Hanselmann in Bonstetten: Martin Hanselmann (rechts) mit seinem Nachfolger Thomas Reif 
(Mitte) und Marc Wyttenbach (links). (Bild zvg.)

Unternehmerisch mitdenkende 
Treuhand-Partnerin für die Kunden
Umfassende Dienstleistungen und 
kompetenten Service bietet die 
PB-Treuhand AG, Im Grindel 6, 
Mettmenstetten, an – auch digital. 

«Für unsere Kunden möchten wir eine 
kompetente, leistungsstarke und 
 dauerhafte Ansprechpartnerin sein, 
 welcher die entlastenden Aufgaben 
 vertrauensvoll übertragen werden 
 können», erklärt Petra Böbner. Verläss-
lichkeit und Qualität sind denn auch 
zentrale Werte für sie – und auf diesem 
Verständnis baut die professionelle 
 Beratung der diplomierten Treu-
händerin, Geschäftsführerin und Inha-
berin der PB-Treuhand AG. Dies ermög-
licht ein enges Vertrauensverhältnis. 

Sie ist die fachkundige Ansprech-
partnerin, die mit zuverlässigen und 
ökonomischen Dienstleistungen ihre 
Kunden dort abholt, wo Erfahrung, 
 Wissen und Können gebraucht werden. 
Entsprechend umfassend ist das PB- 
Treuhand-Portfolio: Für die Buch führung 
oder als externe Finanzstelle inklusive 
Lohnbuchha l tung  sowie 
 Sozialversicherungen ist man bei der PB-
Treuhand AG ebenso gut aufgehoben, 
wie puncto Steuer- und Unternehmens-
beratung, Firmengründung und Vorsor-
ge. Als kompetente, mitdenkende Part-
nerin nimmt Petra Böbner,  unterstützt 
von ihrer Mitarbeiterin, den Kunden 
damit einen wesentlichen Teil an Auf-
gaben ab – und diese  können sich ganz 
auf ihr Kerngeschäft konzentrieren.

Mit Flexibilität zur passenden 
Lösung – auch digital

Petra Böbner – seit 20 Jahren im Beruf – 
kennt die Belastungen, welche Inhabe-
rinnen und Inhaber von Unternehmen 

schon mal über-
fordern können. 
S y m p a t h i s c h , 
 zuvorkommend 
und fachkundig 
berät und unter-
stützt sie mit indi-
viduell passenden 
Lösungen. «Meine 
Intention ist es, 
 jedem Kunden das 
anzubieten, was 
er für sein Unter-
nehmen möchte und braucht. Dabei 
lege ich auf hohe Kompetenz und 
 Weitblick, auf eigene Flexibilität und 
Termintreue besonderen Wert, um Mög-
lichkeiten und Gestaltungsspielräume 
optimal zugunsten des Kunden nutzen 
und für sie Mehrwert generieren zu 
 können», hält sie fest. 

Hierzu gehört auch, dass die 
 PB-Treuhand AG als Mitglied des Berufs-
verbandes Treuhand Suisse laufend 
 Weiterbildungen zu aktuellen Themen 
besucht – beispielsweise letzten Oktober 
zum neuen Aktienrecht, das Anfang 
2023 in Kraft tritt. Als versierte und stark 
etablierte digitalisierte Treuhänderin 
kann Petra Böbner mit ihren breiten 
fachlichen und praktischen Kenntnissen 
ihre Kunden auch bei der Implementie-
rung entsprechender Software und 
sämtlicher digitaler Abläufe unterstüt-
zen. «Wir möchten eine leistungsstarke, 
dauerhafte Partnerin sein, der die 
 entlastenden Aufgaben vertrauensvoll 
übertragen werden können», fasst  Petra 
Böbner zusammen. PB-Treuhand

PB-Treuhand AG, Im Grindel 6, Mettmenstetten, 

Telefon 044 761 62 63, info@pb-treuhand.ch, 

www.pb-treuhand.ch. Montag bis Freitag, 

8 bis 12 und 13 bis 17 Uhr.

Petra Böbner, 
PB-Treuhand AG. (zvg.)
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